
siıcht über die Beziehungen unter den Ländern des tel- Aber 0 dıie unmittelbare efahr vorbei ıst gewınnt füur
meeTts gewıdmet Warlr viele Leute die parteipolitische Realität_ dıe Oberhand über
Zweck der Tagung W dıie Klärung ökonomischer sozialer die Loyalıtat Staat
und nicht zuletzt der relıgi0sen Probleme Mittelmeerraum Ein anderes in  ü Problem das freilieh-schon etwas mi1t den
Der ehemalige Bürgermeister VONn Florenz, Pater Giörgi0 La Beziehungen sraels zür übrigen Welt fun hat, ist das WIrt-
Pıra hat VOTr 16r Jahren die bekannt gewordenen Frie- schatftlıche. Es dürfte das schwierigste SC1H denn Israel hat
densgesprache unter Staatsbuüurgern VO! Ländern dıie mM 1iteın- der etzten Dekade weıt über Mittel gelebt. Große UnN!
ander polıtischer Spannung Ssınd eingeführt Diese Sit- entscheidende Einkommensquellen haben Issael instand-
ZUuNgeN haben bereits Russen und Amerikaner, Europäer und gesetzt seıin Budget balancieren Aber das wiıird der
Asıaten gegenseitigen Diskuss:ionen zusammengebracht. zweiıten: Dekade nıcht mehr der Fall Die deutschen Ke-
In diesem Jahr das ‚Colloquium , das ı1O Zusammenarbeit paratıonen werden ungefähr dreiı Jahren aufhoren UuD!
mit den Herausgebern der ‚Etudes Mediterranneens’ OTgaNl- iıch. habe das fühl die amerikanische Unterstützung
sıert worden WAÄäTrT, den Verbindungen der das Mıiıttelmeer her abnehmen als zunehmen- wird.. .D  1e Beiträge der jJüdı1-grenzenden Nationen gewiıdmet : bhalb-offizielle schen Gemeinden der Welt dürften allein 1e€ gleichen blei-
Konferenz die ebhattes Interesse gefunden hat Sowohl. Ge- ben. WarTre natuüurlich törıcht, erwarten, Israel bei der
neral de au. wie Präsident Nasser sandten Grüße, ulay starken Einwanderung innerhaib der nachsten Jahre bereits
el Hassan, der Kronprinz-. VO]  =] Marokko, bereit das Pr  '’ası- sıch selbst erhalten kann. 1st auch nıicht Es wırd
dium uber die Sıtzungen übernehmen. Zum ersten Mal nach e1in jJüdisches Volk draußen geben, das ırgendwie hılft
vielen Jahren diskutierten Israelis und Azraber ihre Schwie- ber srae wird. FEWISSICI wirtschaifitlicher Unabhän-
rigkeiten auf öffentlichen Plattform und Q  S gigkeit anstreben ‚y und mehr alg das der ersten
‚eI- und offiziellen. Konferenzen sehr verschiedenen. Dekade getan hat. Das astısche pfer von der israelı-
Atmosphäre. Zum: ersten wurde dıe Sache S israelisch- schen Bevölkerung verlangen, i{w2 Senkung des Le-
arabıschen Friedens auf internationaler Ebene VO'  < bensstandards der sozjale Kontilıkte auslösen könnte jel-
israelischen Araber vorgebracht. Der tiefe ndruck den die. leicht wıird dıe n soz:ale und politische Struktur durch
ede VO'  w Rustum Bastuntz hinterließ lag wahrscheinli: den Versuch Israel wirtschaftlich unabhängig machen OI-
der atsa: begründet, unwiderleglicher Fall Wäar schüttert werden. fürchte NUun daß die Wirtschaftsfront
für die Synthese der wesentlichen Bestrebungen der arabiısch- w  Ü  O mıicht außerordentlich energische Maßnahmen getroffennationalen Bewegung und Israels und ‚ | ıhm gelang, werden,. unhaltbar werden kann. Wır alle Sn aber, daß
das Problem Von der Ebene unmittelbarer auf die moderre Staaten nıcht eicht ‚y.W der mlitärischen Front,
ene hıstorischer Bedürtfnisse 3U erheben. Die israelische sondern. auch der wirtschaftlichen Front zusammenbrechen
Wochenzeitung Hak:ı:dmah‘ 11/544 Tel Avıv können. Unter den Problemen der äaußeren Front sraels sınd
schreibt: Das persönliche Kennenlernen zwıschen Delegierten die beiden wichtigsten das Problem der Beziehungen den
einander feindliıch gegenüberstehender Staaten verspricht Aus- anderen andern Vorderosten und das Problem der Be-
gleıich mancher Gegensätze und kann dıe Bedeutung
dıeses Prozesses nıcht hoch einschaätzen Schon dıe Er- ziehung jüdischen Volk.

sraels Beziehungen ZU!T arabischen Welt werden die größteklärungen des Vorsitzenden der Tagung, des. marokkanıschen Probe der staatsmänniıschen unst Israels CIM Der jüdischePrinzen Mulay el Hassan, der 1N€ israelische Delegation Staat kann nıcht CWIß als eine Feste nmıtten CLE arabischen
der geplanten Weihnachtskonferenz nach Fez eingeladen hat Welt, die jahrlich stärker wırd exXıstieren. Die' Lösung dieses
die Beilegung des israelısch-arabischen Kontfliktes als 106
der vorwiegenden Aufgaben ı Mıttelmeerraum anzusehen, roblems 1St dazu noch durch die Tatsache schwieriger SC-
wird worden, daß der Vorderosten heute ZUm Gebiet der Führunguch ı der arabıschen Welt nicht beachtet VOTI - des en Krieges gehört Der Kalte Krieg 13t ata-
Deigehen, strophe für den Vorderosten und speziell. für Israel Solange

es moöglıch ist wırd SC1N6eX der beiden Blocks sıch um
die arabische Gumnst bemühen Die Araber werden CiIiNe Block15/13) Die Autgaben ler nächs zel Jahre

Uon Dr ahum Goldmann den anderen ausspielen Israel kann nıcht tun, denn
Israel kann naheliegenden Gründen dem Westen nichtPräsıdent der Zionıstischen Weltorganisation und des drohen, daß sich auf die Seite Rußlands schlagen würde,Jüdıschen Weitkongresses schon nicht WERCDON der amerikanischen Judenheit der demo-

Dem au '30), New York 95 S entnehmen wIr kratischen Tradıition efiCc Die Latsache aber, Rußland
reundlicher Genehmigung der Schriftleitung den olgenden el C106 sehr starken anti-ısraelischen Stand bezogen hat -

ürzten Beitrag mutigt dıe extremistischen Elemente unier den Arabern die
Das- Hauptproblem, dem Israel der Front- in hoffen, S Fages mıiıt ılfe der Sowjets Israel Z61-

storen könnten. ] 1st unnot1ıg, betonen WI1IC lebenswichtigzweıten- Jahrzehnt gegenuübersteh: wıird ungeheuer-
lich: ] wird die Verschmelzung der vielen amme und die Lösung chieses Problems tür Israels Zukunft 1St Die öko-
Gruppen Von Juden, die dem- ersten. ehnt nach Israel nomiıschen und politischen Implikationen Friedens miıt
eingewandert sınd, eiNecn organischen Voolke hetretien. Wir den Arabern brauchen B-  _& erklärt v  Au werden. Ein anderer
haber C< mit Million Immigranten zu{ die B- Aspekt aber ıst vıel 3004 häufig betont worden. Das ZaDNZC

kulturelle 81 sraels wurde sıch namlı:ch eiNner 1euenAUrFr ZWaNZlg: bıs 1g verschiedenen ändern kommen,
sondern, ich ausdrücken darf, auch verschiede- Entwicklung andern, wWenn Israel eırimal Frieden eben

Jahrhunderter. Die jemenıtischen Judem kamen‘ WUT'!  de. Der erste große histor:sehe Akt Israels S Krieg
12.. his 13. Jahrhundert, die marrokaniıschen dem 14. oder SC1N«C achbarn Unter ; langfristigen historıschen
13., dıie europalischen AusSs dem. und 2 Uun! CIN18C Juden esichtspunkt haben ber der dort erworbene Dieg und Ruhm

eher die Bedeutung Katastrophe für Israel Länder unden ideologisch bereits ı19\ 21,. Jahrhundert.
Völker entwiıickeln sıch oft nach dem Gesetz ihrer erstenUm alle diese Neuankömmlinge Zu organischen Natıon

machen, ırd das israelische Volk mi} madchen se1inert Schritte 1 Leben. Die Tatsache Israel BEZWUNgCH
Haupt-Charakteristika VvYon heute auizuräumen haben, Vor 1i zehn en staändigen Kriegszu-
allem mir dem liquen-Geist des ‚USamm:!  Ockens auf der stand leben AUT Begriffen milıtaärıscher Stärke den-

ken und sıch dieser zı rühmen, hat C106 FEW1ISSEC- BedeutungBasıs der Landsmannschaften und mıt der Überbetonung der
für das mMan i Israel Geist VOOQ heute könnteLoyalıtät ur verschiedene politische Parteien. kenne kaum

e1l Land 1Q der BanzZecnHh Weit der Parte: Fanatismus Und komme ıch dem großen Problem der Erziehung1ef S1fZ WIEC Israel In Augenblicken der großen Gefahr Israels 831 judischen Volk glaube daß die Zukunft Is+-
die Parteien sıch selbst und sınd patrıotisch raels VONOn Verbindung miıt dem Jüdiıschen olk 17 der

sidit über. die Beziehungen u.nter den Ländern des Mittel-
meers gewidmet war. 
Zweck der Tagung war die _Klärung ökonomischer, sozialer 
und nicht zuletzt der religiösen Probleme im Mittelmeerraunt 
Der ehemalige Bürgermeiseer von Florenz, Pater Giörgio La 
Pira 0. P., hat vor vier Jahren die bekannt gewordenen Frie-
densgespräche unter Staatsbürgern von- Ländern, die mitein-
ander in politischer Spannung sind, eingeführt. Diebse Sit-
zungen haben bereits Russen und Amerikaner, Europäer und 
Asiaten zu gegenseitigen Diskussionen zu.sammengebradat. 
In diesem. Jahr war das ,Colloquium`, das in Zusammenarbeit 
mit den Herausgebern der ,Etud'es Mediterranneens' organi-
siert worden war, den Verbindungen der an das Mittelmeer 
grenzenden -Nationen gewidmet. EY war eine halb.-offiiielle 
Konferenz, lebhaftes. Interesse gefunden hat. Sowohl Ge-
neral de Gaulle wie-Präsident Nasser- sandten Grüße, Mulay 
el Hassan, der Kronprinz.von Marokko, war bereit, das-Präsi-
dium über dieSitzungen zu übernehmen. Zum ersten Malnach 
vielen Jahren diskutierten Israelis- und Araber ihre Schwie-
rigkeiten auf einer öffentlidien Plattform und in einer von 
angesetzten> und offiziellen. Konferenzen sehr verschiedenen. 
Atmosphäre. Zum ersten. Mal wurde.die Sache eines israelisch-
arabischen Friedens auf internationaler Ebene von einem 
israelisdien Araber vorgebracht. Der tiefe Eindrudc, den die. 
Rede von Rustum Bastuni hinterließ, lag wahrscheinlich in 
der Tatsache begründet, daß sie ein unwiderleglicher Fall war 
für die Synthese der-wesentlichen Bestrebungen der arabisch-
nationalen Bewegung und Israels, und daß es ihm gelang, 
das. Problem von der-Ebene unmittelbarer Konflikte auf die 
Ebene. historischer Bedürfnisse- zu erheben. Die israelische 
Wochenzeitung ,Hakidmah! (11/544, TeI Aviv, 10...10. 1958) 
schreibt: Das persönliche Kennenlernen zwisdien Delegiertext 
einander feindlich gegenüberstehender Staaten verspricht Aus-
gleich so mancher Gegensätie, und man kann die Bedeutung 
dieses Prozesses nidit hodi genug einschätzen. Schon die Er-
klärungen des Vorsitzenden der Tagung, des marokkanischen 
Priuzen Mulay el Hassan, der eine israelische Delegation zu 
der geplanten Weihnachtskonferenz nach Fez eingeladen hat: 
die- Beilegung des israelisch-arabisdien Konfliktes sei als eine 
der vorwiegenden Aufgaben im Mittelmeerraum anzusehen, 
wird ... auch. in der arabisdien Welt nicht unbeadttet vor-
beigehen. 

- 

15/13) Die Aufgaben der näduten zehn Jahre 
Von Dr. Nahum Goldmann, 

Präsident der Zionistischen 'Weltorganisation und des 
Jüdischen Weltkongresses 

Dem ,Aufbate (XXIV/30), New York, 2.5. 7. 1938, S. 29 entnehmen wir 
mit freundlicher Genehmig-ung der Schriftleitung den folgenden leicht 
gekürzten Beitrag: 

• Das:4auptprobrern, dem Is'rael an. der -inneren Fronte in 
seinim. zweiten- Jahrzehnt gegenübersteht, wird. ungeheuer-
lich, sein. Es, wird die Verschmelzung der vielen Stämme un.d 
Gruppen von Juden, die in dem-ersten. fafrrzehnt nach Israel 
eingewandert sind,. zu einem organischen Volke beirefferr. Wip 
haben ee mit einer Million neuer Imiligranten zu tun, die nicht. 
nur aus- zWanzig- bis dreißig verschieden:en I:ändern- kommen, 
sondern, wenn id2 es so atisdrüdcen darf, audi aus versd2iede-
nen Jahrhunderten, Die jemenitischen JuderrIcamery aus dem-
12. bis 13. jahrhunderi, die marrokanisdien aus dem' 141. oder 
15., die eiropäisdien dus dem. 19. und 20:, und-einige Juden 
leben- ideologisdt bereits im 21„ Jahrhundert- 
Um alle diese Netkankömmlinge zu einer-organischen Nation, 
zu machen; wird das- israeliscize Volk mit niaild2en fieiner" 
Haupt-Charakteristika von heüte aufzuräumen haben, vor 
allem mit dem Cliquen-Geist des Zusammenhockens auf der 
Basis der Landsmannschaften und znit der überbetonung der 
Loyalität für verschiedene politische Parteien. Ich kerme kaum 
ein Land in der ganzen Welt, wo der Partei-Fanatismus so 
tief sitzt wie in Israel. In Augenblidcen der großen Gefahr 
vergessen. die Parteien sich selbst und sind nur patriotisch. 

Aber wenn die umitittelbare Gefahr vorbei ist, gewinnt für 
viele Leute die pirteipolitisdie Realität die Oberhand, über 
die Loyalität zum Staat. 
Ein anderes inneres Problem, das freilidrschon etwas mit den 
Beziehungen Israels zerr übrigen Welt zu tun hat, ist da's wirt-
schaftliche. Es dürfte das sdiwierigste sein, denn Israel hat in 
der letzten Dekade weit über seine Mittel gelebL Große und 
entscheidende Einkommensquellen haben Israel instand-
gesetzt, sein Budget zu balancieren. Aber da.s wird in der-
zweiten- Dekade nicht mehr der Fall sein, Die deutschen Re-
parationen werden in ungefähr drei Jahren aufhören, und 
ich habe das Gefühl, daß die amerikanische Unterstützung 
eher abnehmen als zunehmerr-wird...Die Beiträge der jüdi-
säten Gemeinden der Welt dürften allein die gleichen blei-
bin. Es wäre natürlich töricht, zu erwarten, daß Israel b-e-i der 
starken Ein'wanderung innerhalb der nächsten Jahre bereits 
sich selbst erhalten.lcann. Es ist and' nicht nötig. Es wird 
immer ein jüdisches Volk draußen geben, das irgendwie hilft. 
Aber Israel wircL ein gewisses Maß wirtsdiaftlicher Unabhän-
gigkeit anstreben müssen, und mehr als es das in der ersten 
Dekade getan hat. Das kann .drastische Opfer von der israeli-
schen Bevölkerung verlangen, etwa eine Senkung des Le-
bensstandards, der soziale Konflikte -auslösen könnte. Viel-
leicht wird die ganze soziale und politische Struktur durch 
den Versud2, Israel wirtschaftlich unabhängig zu madien, er-
schüttert werden. 1dt fürchte nun, daß die Wirtsduftsfront, 
wenn- nicht außerordentlidz energische' Maßnahmen getroffen 
werden„.unhaltbar werden kann. Wir alle wissen aber, daß 
moderne' Staaten nidit nur leicht an der militärischen Front, 
sondern. auch an der wirtschaftlidien Front zusammenbrechen 
können. ünter den Problemen der äußeren Front Israels sind 
die beiden widitigsten das Problem der Beziehungen zu den 
anderen Ländern im Vorderosten und das Problem der Be-
ziehung zum jüdischen Volk. 
Israels Beziehungen zur arabischen Welt werden die graie 
Probe der staatsmännisdaen Kunst Israels sein. Der jüdisdie 
Staat kann nidat ewig als eint Feste imnitten einer arabischen 
Welt, die jährlich stärker wird, existieren. Die, Lösung dieses 
Problems ist dazu noch durch die Tatsadte schwieriger ge-
worden, daß der Vorderosten heute zum Gebiet der Führung 
des „Kalten Krieges" gehört. Der Kalte Krieg ist eine Kata-
strop,he für den Vorderosten und speziell-für Israel. Solange 
es möglich ist, wird immer einer der beiden Blocks sich um 
die arabische Gunst bemühen. Die Araber werden einen Block 
gegen den anderen ausspielen, Israel kann es nicht tun, denn 
Israel kann aus naheliegenden Gründen dem Westen nicht 
drohen, daß es sich auf die Seite Rußlands sdtlagen würde, 
schon nicht-wegen der amerikanischen Judenheit, der demo-
kratischen Tradition etc. Die Tatsache aber, daß* Rußland 
einen sehr starken anti-israelisdien Stand bezogen hat, er-
mutigt die extremistischen Elemente unter den Arabern, die 
hoffen, daß sie eines Tages mit Hilfe der Sowjets Israel zer-
stören könnten. Es ist unnötig, zu betonen, wie lebenswichtig 
die Lösung dieses. Problems für Israels Zukunft ist. Die öko-
nomischen und politischen Implilcationen eines Friedens mit 
den Arabern braudien nicht erklärt zu. werden. Ein anderer 
Aspekt aber ist viel weniger häufig betont worden. Das ganze 
lculturelle Gesicht Iiraels würde sich nämlich in einer neuen 
Entwicklung 'ändern, wenn Israel einmal in Frieden leben 
würde. Der erste große historische Akt Israels war ein Krieg 
mit seinen Nadtbarn.. Unter einem langfristigen historischen 
Gesichtspunkt h.aben aber der dort erworbene Sieg und Ruhm 
eher die Bedeutung eizer Katastrophe für Israel. Länder und 
Völker entwidceln sich oft nadt dem Gesetz- ihrer ersten 
Schritte im Leben. Die Tatsache, daß Israel gezwungen war, 
in seinen ersten zehn Jahren in- einem ständigen Kriegszu-
stand zu leben, nur in Begriffen militärischer Stärke zu den-
ken und sich dieser zu rühmen, hat eine gewisse-Bedeutung 
für das, was man in Israel Geist von heute nennen könnte. 

-Und so korrune idi zu dem großen Problem der Erziehung 
Israels zum jüdisd2en Volk. Ich glaube, daß die Zukunft Is-
raels von seiner Verbindung mit dem jüdischen Volk in der. 
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Welt solange abhängt, wWIe z jüdische Diaspora exıstier' Zweiıtens Das Verhältnis zwıschen Gottesreich und Messıas
Und das 1st zumındest eine Frage VCdO vielen. Generationen Im Judentum uberschattet das Reich Gottes den Messıas. Im

Christentsum überschattet der Messıas das eichware durchaus möglich hne das Jüdische olk C1iH

Israel mıt gut disziplinıerten UN! patriotischen Juden weıter Drittens: Das Verhältnis zwischen ott und Mensch Für
exıstieren kann Es wurde reilıch C1L 54AD2Z anderes Israel das Judentum bleiben Gott Un! Mensch für alle Zeiten durch
se1n e1hH kleines levantınısches Land das etzten es unendlichen qualitativen Abstand- gefrennt Für das
Satellit der arabıschen Welt werden WUur:  de Das jüdische olk Christentum 1st dieser Abstand der nkarnation durch
jedoch hat 1Ce106T7 nsı nach keine Chance des Überlebens Gottes Gnadentat aufgehoben
hne das Zentrum Israel Die großen Bastionen der uro- Oıertens Das Verhältnis Gesetz, umfassend auch Sundepaıschen Judenheit, 1e Quelle aller großen geıstigen Strö- und Gnade Im Judentum bleibt das Gesetz Traft und
gCH modernen Judaismus, sınd verschwunden ÄAme- für jeden vinzelnen verbindlıch. Es gibt 1N Gegensatz ZUDık: annn Kuropa nıcht ersetizen, nıcht e;l die amerikanıschen Christentum keine Stellvertretung des inen für Alle DasJuden schlechtere der unbegabtere Jüden sınd sondern weil Judentum kennt ZWAAaTr 610 stellvertretendes Leiden bei Un-Amerika nıcht Polen 1St, el dort kein Ghetto ıstiert und
eın jüdisches Städtel un: weil es Schmelztiegel 18t

en gegRCN einzelne Juden sınd auch alle anderen Juden miıt-
gemeint) cs kennt jedoch keinen Vollzug des Gesetzes,Israel braucht die Diaspora, und dıe Dıaspora braucht Israel stellvertretend für 1Ne durch Nen Eınzigen.Wır haben freilıch noch nıcht angefangen eine Lösung die-

se$s entscheidenden Problems dieser Beziehungen ünden Fünftens: Das Judentum vertritt weıter die Unerlöstheit der
Das Weltjudentum, ıst gebeten worden, srae finanzıell Welt und. die Unerlöstheit der Menschen Das Christentum

glaubt Enklaven der Erlöstheit der Einzelseele schonhelfen ber Philanthropie kann keine Grundlage für e1iNne® dieser Weltstaändıge Beziehung Se1in Es muß eine Form gefunden Wer-
den die den Juden außerhalb sraels FEeWISSICI Maß VC  O  < So 1st 16 Möglichkeit zum. Gespräch auch weiterhin gegeben,
Verantwortlichkeit auferlegt- und zubillıgt Das hat nıchts mt <1C 1st S aufgegeben. Es ist Aufgabe, das Ge-

spräch mı1L der Kırche fortzusetzen Es g1ibt 1er eın Aus-Sowveränität VO: juristischen Gesichtspunkt aAaus > | DE weichen 10€e allzıu bıllige Toleranz Die Verschiedenheitist n Frage der- moralischen und geistigen Bindung 1€ Ju-
den  - der Welt mMussen das efuüuh haben, daß nıcht. Aur WIe auch dıe Gleichheit dieser Aufgabe 1in Israel und
Geld geben, sondern daß hnen 1D  CWISSIC Verantwortung 111 der Welt muß ebenf{alls erkannt werden In der Welt geht
für die Entwicklung srae und 1e€ sıch entwicelt, das Gespräch S der Kirche und WITLr haben Zu antwor-
ufallt. {e] also ede und ntwort stehen ber hıer

Lande 1st umgekehrt jer haben WIT das Gespräch be-1lie anderen Probleme sraels haben ihre ar  elen be1 -
deren Völkern 163 hiıer 1St ecihn einzigartıges Problem ] SINNCN und hier haberr dıe anderen fragen Und WITr

wıird sıch9 ob das, was g das Genie des jüdischen brüderlich tun
In der 'IThorah (Exodus, Kap Vers 18—22) haben WITr dasVolkes und Fähigkeit, überleben, nennt weiıter leben- Bild den beiden Cherubim welche der Bundesladedıg 1st In der Vergangenheit haben WIr Wege gefunden

die Erhaltung des jüdischen Volkes jahrhundertelanger stehen und einander 105 Angesicht schauen So wachen sS1e

Bedrückung und allen Drohungen physischer Zerstörung beide IN u  ber die Ejduth bDer dem Zeugnis
Gottes Die beiden Frauengestalten Bamberger Dom s1indsichern. ‚Diese alten etihoden der Selbsterhaltung diesen Cherubim VOTWEBRECNOMM auszurichten,heute. nıicht mehr Wir MUussSen Methoden Welt

Iınden in der üdischer Zertfall und üdische Assımilation ihnen aufgetragen ist Und vielleicht sınd auch S16 beide
gefährlich sınd Yei keiner anderen Periode jüdischer Ge- solche Zeugen
schichte. In S eıt der das s1ıko die (sene-
ratıon verlieren gwößer 1st denn 1C, nıcht durch Pogrome Schalom Ben-Chorin, Jerusalem, chreı:ibt 058
oder 1nen Hıtler oder Antisemitismus, sondern wel.:  1 Judi- Dank für Rundbrief den ich sofort ‚angelesen habe
sches en bedeutungslos WITC:  d für die JURSC Generation, weı  1 großartiges Material, anregend und wichtig W16 ımmer!
der einzelne Jude in den meısten Teilen der westlichen Welt Zu 105, der Kritik INSe1INeMmM Aulifsatz: Das EvangelıumC111 gutes materij;elles Leben füh kann jJüdsıscher und griechischer Sicht 1st Zu bemerken, der

V Dezember 1956 publizierte Aufsatz damals schon zweil

15/14) Zum- Gespräch in Israel Jahre alt WAar und abgefa wurde, ehe M1r FEWISSC Qumran-
exte Gesicht kamen, die meine Einstellung gegenuüber

In 610 CIn rag Vo!]! 10 Juni 0958 Rahmen des aifa- Forum dem Johannes-Evangelium als hellenistischen undSchalom Ben Chorın nach Darlegung*der wechseinden Gesprächssituatio- unjüdischen revisionsbedürftig erscheinen las-zwischen. Christen Juden 10 der Vergang!  eit und vor allemr en. Aber auch nach Publikation dieser Texte scheint 544 derden ren, sie den undbrieftl&sern durch manche Beit-
trage bekanntf sind; die folgenden Hauptpuakte gens! des we1- griechisch-hebräische Antagonıismus noch bestehen:
L[eren esp  chs testgelegt Dr Erertrud Lucener ‘Gast | heute NUr viel CNAaUCLT, es Dereits Uor Jesus vVonwesend. zweihundert jüdisch christliche Hi  OTrer Haita und Nazareth starke hellen:stische Einflüsse, nıcht Qur Dia-Umgebung zeigten lebhaftes Interesse, Un C1Ne6 ausgedehnte Diskussiormr
‚4341 leineren Kreis schl sıch (s, ; 122) tandortsgemäß der
Vortrag von« üdischen Gesichtswinkel und- richt VO!  - allem zu

spora- Judentum, sondern auch Palästina- Judentum gab,
. M  n B und. erster Ln  ıe den Protestantismus als Gesprächspartner

VOR. denen WI1Lr bısher keine- exakten Vorstellungen haben
konnter: Die Konzeption des Gott-Menschen, He für das ‚-

Erstens: Das Verhaltni:s un Alten Testament heißt: chische Denken leicht vollziehbar W: bleibt dem Jüdi-
das christliche Verständnis des Alten Testaments und der schen Denken aber auch weiterhin urtremd, selbst weit.
jJüdische Finwand das jüdische Gegen-Zeugnis Die Frage, ich ehe nach Bekanntwerden wichtiger Elemente der
um dıe es hier eigentlich geht lautet Stellt chon der ena! Theologie von Qumran, die sıch i anderen Stücken vVon der
wirklich e1in Christus*Zeugnis dar — offiziellen pharisaäischen tiefgehend unterscheidet

F}

In dieser Gottesfiinsternis der Welt IM Gott > |  ‚ Juden WI€e ch und wieder C1Nen rwähl-
ten, Zı großen Nonkonformisten der Menschheitsgeschichte, und aller btall zaählte nıcht mehr.

kam in ablischen Zeiten, N arau: aAN, en wollten, sondern ott r iıhnen
wollte, daran hat sıch nichts, nıch: geändert ...
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Welt solange abhängt, wie eine jiidisdie Diaspora existiert. 
Und das ist. zumindest eine Frage von vielen. Generationen. 
Es wäre durchaus möglich, daß ohne das jüdisdie Volk ein 
Israel mit gut disziplinierten und patriotisdien Juden. weiter 
existieren kann. Es würde freilich ein ganz anderes Israel 
sein, ein kleines levantinisdies Land, das letzten Endes ein 
Satellit der arabisdien Welt werden würde. Däs jüdisdie eolk 
jedoch hat meiner Ansicht nadi keine Cl/ance des überlebens 
ohne das Zentrum in Israel. Die großen Bastionen der euro-
päisdien Judenheit, die Quelle aller großen geistigen Strö-
mungen im modernen Judaismus, sind versdiwunden.- Ame-
rika kann Europa nicht ersetzen, nicht weil die amerikanisdien 
Juden-schlechtere oder unbegabtere Jüden sind,. sondern sv- eil-
Amerika nidit Polen ist, weil dort kein Ghetto existiert und 
kein jüdisdies Städtel, und weil es ein Schmelztiegel ist. 
Israel braudit die Diaspora, und die Diaspora braudit Israel. 
Wir haben freilidi noch nicht angefangen, eine Lösung die-
ses entscheidenden Problems dieser Beziehungen- zu fi-nden. 
Das Weltjudentum. ist gebeten worden, Israel finanziell zu 
helfen. Aber Philanthropie kann keine Grundlage für eine 
ständige Beziehung sein. Es muß eine Form gefunden wer-
den, die den Juden außerhalb Israels. ein. gewisses Maß von 
Verant-svortlichkeit auferlegt-und zubilligt. Das hat nidats 
Souveränität vom juristisäen Gesiditspunkt aus zu tun. Es 
ist eine Frage der moralischen und geistigen Bindung: die Ju-
den der Welt müssen das Gefal haben, daß sie nicht nur 
Geld geben, sondern daß ihnen eine•gews isse Verantwortung 
für die Entwidclung Israels und die Art, wie es sich entwickelt, 
zufällt. - 
Alle anderen Probleme Israels haben ihre Parallelen bei an-
deren Völkern. Dies hier ist ein einzigartiges -Problem. Es 
wird sich erweisen, ob das, was man das Genie des jüdisdien 
Volkes und seine Fähigkeit, zu überleben, nennt, weiter leben-
dig ist. In der Vergangenheit haben wir Wege gefunden, um 
die Erhaltung des jüdischen Volkes trotz jahrhundertclanger 
Bedrückung und allen Drohungen physisdier Zerstörung zu 
sid2ern. Ziese alten Methoden der Selbsterhaltung ge.nügen 
heute. nicht mehr. Wir müssen neue Methoden in einer Welt 
finden, in der jüdisdier Zerfall und jüdisdae Assimilation so 
gefä.hrlich sind wie in keiner anderen Periode jüdischer Ge-
schichte. — In einer Zeit, in der das Risiko, die junge Gene, 
ration zu verlieren, neer ist denn je, nicht durdi Pogrome 
oder 'einen Hitler oder- Antisemitismus, sondern weil jüdi-
sches Leben' bedeutungslos wird für die junge Generation, weil 
der einzelne Jude in den meisten Teilen der westlichen Welt 
ein zu gutes materielles Leben führen kann ... 

15/14) Zum- jüdisdbeluistlichen Gespräch in Israel 

In einem Vortrag vom 10. Juni 1958 im Rahmen des Haifa-,Forurn` hat 
Schalom Bim Chonn nach Darlegung:der wediselnden Gesprächssituatio-
nen zwisdien Christen und Juden irr der Vergangenheit und vor allein 
in den letzten Jahren, wie sie -den Rundbrieflesern durch, so- manche. Bei-
träge Bekannt' sind; die folgenden Hauptpunkte als Gegenstand des wei-
teren Gesprächs festgelegt...-. Dr. Gertrud Lucknar war als 'Gast an-
wesen& Etwa zweihundert jüdisdie und duistlidze Hörer aus Haifa und 
Umgebung zeigten lebhafter Interesse, und eine ausgedehnte Diskussium 
im kleineren Kreis schloß sick an- (3. II. 1 122). Standorts gemäß, ging der 
Vortrag vorn( jildisdsen Gesiditswinkek aua und° ridztete sidr vor allem- zu 
4 und. 5 in erster Linie an den. Protestantismus aLs Gisprädiapartner. 

Erstens:- Das Verhältnis. zum, Alten Testament — das heißt: 
das christliche Verständnis des Alten- Testaments und der 
jüdisdie Einwand, das- jüdische Gegen-Zeugnis. Die Frage, 
um die es. hier eigentlich geht, lautet: Stellt sdion der Tenach 
wirklich ein ChristustZeugnis dar — ? 

Zweitens: Das Verhältnis zwisdien Gottesreich und Messias. 
Im Judentum überschattet das Reid/ Gottes den Messias, Im 
Christent,um übersduftet der Messias das Reidi. 
Drittens: Das Verhältnis zwischen Gott und Mensch. — Für 
das Judentum bleiben Gott und Mensch für alle Zeiten durda 
einen unendlichen qualitativen Abstand- getrennt. Für das 
Christentum ist dieser Abstand in der Inkarnation durch 
Gottes Gnadentat aufgehoben. 
Viertens: Das Verhältnis zum Gesetz., umfassend audi Sünde 
und Gnade. — Im Judentum bleibt das Gesetz in Kraft und 
für jeden einzelnen verbindlich. Es gibt% — im Gegensatz zum 
Christentum — keine Stellvertretung des Einen' für Alle. Das 
Judentum kennt zwar ein stellvertretendes Leiden (bei Uri-, 
taten gegen einzelne Juden sind audi alle anderen Juden mit-
gemeint) —, es kennt jedoch keinen Vollzug, des Gesetzes, 
stellvertretend für Allä durd/ einen Einzigen: 
Fünftens: Das. Judentum vertritt weiter die Unerlöstheit der 
Welt und. die Unerlöstheit der Mensdien. Das Christentum 
glaubt an Enklaven der Erlöstheft — der Einzelseele — schon 
in dieser Welt. 
So ist die Möglidilceit zum-Gesprädi audi weiterhin gegeben, 
sie ist uns sogar aufgegeben, Es ist unsere Aufgabe, das Ge-
spräch mit der Kirdie fortzusetzen. Es gibt hier kein Aus-
weichen in eine allzu billige Toleranz. Die Versdliedenheit 
— wie auch die Gleichheit — dieser Aufgabe in Israel und 
in der Welt muß ebenfalls erkannt werden. In der Welt geht 
das Gespräch von der Kirche aus und wir *haben zu antwor-
ten, also wir müssen Rede und Antwort stehen. Aber hier im. 
Lande ist es umgekehrt: hier haben wir das Gespräch zu be-
ginnen, und hier habetr wir die anderen zu fragen. Und wir 
müssen es brüderlich tun. 
In der T1iorah (Exodus, Kap. 25, Vers 18-22) haben wir das 
Bild von den beiden Cherubim, welche an der Bundeslade 
stehen und einander ins Angesicht sdiauen. So wadien sie 
beide gemeinsam über die Ejduth — über dem Zeugnis — 
Gottes. Die beiden Frauengestalten am Bamberger Dom sind 
in diesen Cherubim vorweggenommen — um auszuriditen, 
was ihnen aufg,etragen ist. Und vielleicht sind auch sie beide 
solche Zeugen .. 

Schalons ilms -Chorin, Jerusalem, schreibt: uns vom 21. 1. 1958: 

„Dänk für Rundbrief 37/40, den idt sofort Angelesen' habe: 
großartiges Maierial, anregend und widitig — wie immer! 
Zu S. 105, der Kritik an meinem Aufsatz: ,Das Evangelium 
in jüdischer und griechisdzer Sicht' ist zu bemerken, daß der 
im Dezember 1956 publizierte Aufsatz damals sdion ca. zwei 
Jahre alt war und abgefaßt wurde, ehe mir gewisse Qumran-
Texte zu Gesicht kamen, die meine Einstellung gegenüber 
dem Johapnes-Evangelium — als einem hellenistischen und 
upjüdischen Dokument — revisionsbedürftig erscheinen las-
sen. Aber auch nach Publikation dieser Texte sdieint mir der 
griechisdi-hebräisd2e Antagonismus nod/ zu bestehen: wir 
wissen heute nur viel genauer, daß es bereits vor Jesus von 
Nazareth starke hellenistische Einflüsse, niät nur im Dia-
spora-Judentum, sondern auch im Palästina-Judentum gab, 
von. denen wir bisher- keine. exakten Vorstellungen haben 
konnteir-Die Konzeption des Gott-Menschen, dfe für das grie-
dlische; Denken 'so leicht vollziehbar war, bleibt dem jüdi-
schen Denktn aber auch weiterhin urfremd, selbst — so weit, 
ich sehe — nach Bekanntwerden widitiger Elemente der 
Theologie von Qumran, die sich in anderen Stüdcen von der 
offiziellen pharisäischen- tiefgehend untersdieidet.« 

„In dieser Gottesfinsternis der Welt machte Gott die Juden wie eh und je wieder zu seinen Erwähl-
ten, zu den großen Nonkonformisten der Menschheitsgeschidite, und aller- Abfall zählte nicht mehr. 
Es kam in biblischen Zeiten. nicht darauf an, was die Juden wollten, sondern was Gott mit ihnen 
wollte, daran hat sich nidits, gar nidits geändert ...." 

Robert Raphael Geis: vgl. u. S. 115. 

91 


